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»^lle neun ! « rief , mit dem rechten Fuße und dem

Kopse gewaltig steuernd , der Perückenmacher Puder ,
der mit mehreren Bürgern , mit dem Herrn Bürger¬

meister und . anderen Honoratioren dem Kegelver¬

gnügen oblag ; er selbst wurde nur , im Fall wenige

Spieler waren , dazu gezogen . Die Kugel kommt an

das Ziel , aber des Jungen Ruf , »schlecht Loch ! «

begleitete das schallende Gelächter der Gesellschaft ,

während der Perruquier tausend Gründe anzugeben

bemüht ist , warum die sonst so vortreffliche Kugel

abgegangen wäre , und sich Verlegenheit und Ärger
IN den grellsten Zügen auf seinem blassen , hageren
Gesichte malen . Endlich von den spottenden Mitschie -
bern aufs höchste gereizt , wendete er sich gegen eine

seitwärts außerhalb der Bahn stehende niedliche Blon¬

dine : »Donnerstag und Freitag ! laßt mich in Ruhe !
Was ziehst du mich am Rockschoß , was willst du
denn wieder ? du bist Schuld , daß die besten Ku¬

geln nicht fassen , der Schwede steht wie angenagelt !
ich geh noch nicht ; sage , die Mutter soll mit dem
Abendbrot nicht warten ! « — Die Gesellschaft lachte ,
der Herr Bürgermeister suchte , während er auf das
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Mädchen einen milden Blick warf , den Alten zu be¬

ruhigen . Die Tochter bat leise , er möchte doch mit chx
nach Hause gehen , denn es war vorauszusehen , ein

leidenschaftlicherSpielcr , werde er viel Geld sitzen las- ^
scn, und daheim waren außer der sechzehnjährigen „ w
Maria drei jüngere Kinder , eine kränkliche Frau und ^
wenig Brot .

^
Puder aber wiederholte heftig : - - - Donnerstag jed>

und Freitag ! Ich will auch mein Vergnügen haben , ner
scher dich nach Hause ! Besorge die Locken in die Pen - ( m
sionsanstalt , stutze die Perücke des Superintenden - nie
ten , morgen ist Sonntag , Julius mag auötragen ! « Vc
Heimlich setzte er noch hinzu : »laßt gleich sagen, wie Di
viel jedes kostet . « ^

Mit einer großen Thräne im Auge, die den trö- ein
stenden Bürgermeister fast gerührt hätte , wenn er ger
nicht so eben schieben sollte , und von mehreren Stim - Mi
men abgerufen wurde , ging Maria in den Garte » Pe
zurück; er schob, und nach ihm steuerte Puder mit kiel

Händen und Füßen eine Kugel , dicßmal ohne du kou

Zahl der fallenden Kegel vorherzusagen , die denn He
auch zu seinem nicht geringen Triumph drei gute und
nahm , worauf er nur in aller Stille sein Donner - niss
ftag und Freitag aus der geängsteten Brust aufseufzte, wo'
da er doch wohl weit mehr erwartet hatte » glei
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^ Dcr Bürgermeister , ein kleines hageres Männ -
E chen, etwa in den Vierzigern , stand gleich wieder ,
E s ^ne lange Pfeife mit der Rechten haltend , den Stock

^ in der Linken , den Hut auf dem Kopfe , steif da ,
und schaute , so lange es die belaubten Gänge irgend

und gestatteten , dcr weinenden Maria nach. Er war noch

Junggeselle , wohlhabend , ziemlich gebildet , und ging
jeden Nachmittag in den Garten , um mit Muße sei¬

en, nen Kaffeh zu trinken und einen Stamm zu schieben
>en- ( mehr erlaubten ihm seine Hkonomic und seine Kräfte
>en- nicht ) , wobei er sich von der Gerechtigkeit , die ihm
n! « Vormittags auszuüben sehr schwer wurde , erholte .
Wie Die Amtsmiene brachte der Wohlweise auch mit nach

der Kegelbahn , selten nur verzog sich sein Gesicht in
trö- eine Art von Freundlichkeit , nämlich wenn er im Spiel
l er gewonnen , oder bedeutende Sporteln eingezogen hatte ,
im- Mit eben der Amtsmiene wandte er sich nun an den
rten Perruquier und sagte höchst wichtig : » Wie Sie , mein
mit lieber Puder , doch zu einer so hübschen Tochter ge-
die kommen sind ! « Dieser hatte längst gemerkt , daß dem

>enil Herrn Bürgermeister Maria nicht gleichgültig war ,
M und ohne ihn von einer für feine Familienverhält -
aer- nissc höchst ersprießlichen Verbindung abschrecken zu
fzte, wollen , gab er dem alten Knaben Stoß und Kuß

gleichzeitig , indem er mit schlauem Gesichte erwie -
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derte : »Herr Bürgermeister könnten auch schon so ei»
Mädel haben , man muß nur Heimchen . « Da nah»,
sich der Apotheker , Ilniversitätsfreund des Bürger¬
meisters , dessen an und wendete sich zum schiebende »
Puder mit den Worten : »Sie behandeln ja die Ku¬
geln wie Pomade ; « der schob im Ärger fehl und
erwiederte : » Ja und Sie , wie Pillen , Herr ! « Der
Mediziner , ein kleiner untersetzter Mann mit leuch
lcnden Augen , war der Komuö der Gesellschaft , sei¬
ne treffenden Bemerkungen gewährten auch den Kc-
gelspielcrn oft mehr Vergnügen als das Spiel , mir
manchmal beißend , wurde er besonders von denen

gefürchtet und gehaßt , die ihm nicht gewachsen wa¬
ren. Seine Familie war ebenfalls im Garten , mn
sich auf ihre Weise zu crlustigen . Die Damen saßen
um mehrere Tische aus einer der höheren Terrassen ,
bei ihnen die schonen Geister vom Militär und Civil,

bemüht zu unterhalten , wozu heut das drohende Wet¬
ter und die von einer der untern Terrassen Herauf¬
schallende Musik glücklicherweise Stoff lieferten .

August , der Sohn des Apothekers , hatte sich

zum Spaziergange nach dem Garten der Mutter uni
den Schwestern angeschlossen , um sobald als mög¬
lich recht viele seiner früheren Bekannten und Freund «

wiederzusehen , da er nach fünfjährigem Aufenthalt
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aus Universitäten und auf Reisen erst seit gestern wie¬

der bei den Seinen angekommen war . Er fand im

Garten manchen Freund , manche bekannte Familie .

Ein schöner junger Mann , etwa vier und zwanzig

Jahre alt , gefiel erfreilich den Töchtern eben so sehr als

denMüttern , die jedoch für jene das Wort nehmenmuß -

ten, da jede den rechten Ton zu verfehlen fürchtete , doch

verstohlen dann und wann von dem Strickzeugenach

ihm ausblickte . Er äußerte steh freimüthig , ungezwun¬

gen, war artig ohnesüßlichzu sein, hatte überhaupt die

besseren Manieren eines Großstädters und gefiel da¬

durch um so mehr . Endlich war die Gesellschaft durch

seine Antwort einigermaßen beruhigt , er konnte nun

sich selbst fragen , wie er Alles wiedergefunden . Mit

Staunen bemerkte er , wie zerstöreüd die Zeit über

manche blühende Wange dahin geweht , wie viele an¬

dere ihm sonst ganz unbekannte erblüht waren , und

wie sonderbar sich selbst männliche Charaktere in den

Jahren umgestaltet hatten . Ein großer wohlgebilde -

ter Mann , dem die Worte wie Honig von der Lippe

flössen , und ein äußerst gesprächiger kleiner Lieute¬

nant , beide ihm noch unbekannt , fesselten besonders

seine Aufmerksamkeit , denn sie unterhielten ihm frü¬

her sehr interessante Damen äußerst lebhaft , woraus

auf nähere Verhältnisse zu schließen war . Der Jung -
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lmg verließ den Damenkreiö , um die schöne Aus- 8
ficht von dem höchsten Punkte im Gurten , die er sonsl h
so oft mit vieler Freude gesehen hatte , zu genießen ss
und ftlnen Gedanken über die wiedergefundene Hei- h
mat nachzuhängen . Hinter ihm flüsterten Frauen uiü 1'
Ni ädchen, den zurückgebliebenen Herrn zum Verdrusse , s
sein Lob, wovon selbst die witzigsten Bemerkungen e
des gesprächigen Lieutenants und die süßesten Wort - (
des Andern sie nicht abzubringen vermochten . r

Von der unteren Terrasse schallte eine heitere t
Mußt herauf ; das Rollen der Kegelkugel und dieFi - ?
stelstimme des Perruguierö , mit seinem Donnerstag ^
und Freitag , hörte mau durch. Der Abend war mild, ?
dann und wann fielen laue Tropfen von dem bewölk- i
ten Himmel , der Frühlingöhauch bestreute den Bor - ^

übergehenden mit mancher Blüte , Nachtigallen wett - -

eiferten mit dem Chöre von Blase - Instrumenten . 8su- i

gust erreichte den Gipfel des BerggarteuS . Dicht vor >

ihm liegt nun der Garten mit Blüten überschnell ,
weiter unten ziehen sich blumige Wiesen , in welchen
der ziemlich bedeutende Fluß hineilt , dessen User die
Stadt mit ihren Thürmen , Häusern und Gärten im
großen Halbkreise bekränzt . Eben blickt die unterge¬
hende Sonne aus dem Gewölk , sie erleuchtet magisch
das schölle Panorama , dessen Anblick sich mit den
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Aus- Tönen der Musik und dem Flöten der Nachtigall , mit

so,,- heißer Wehmuth anö Herz legte . Lange schweifte

^eii sein Blick umher , bis er endlich in einer Allee blü -

Fsei- hender Äpfelbäume aus der nächsten Terrasse unter

Iinl seinem Standpunkte zwei Damen bemerkte , von wel -

-nsse, chen die ältere zu weinen schien, während die andere ,

ein Mädchen von schönem Wüchse und einnehmender

wrti Gesichtsbildung , alles anwendete , die Mutter zu be¬

ruhigen , die sie sanft mit sich fortzog . Die Gestalt

itcre des Mädchens und die weinende Mutter erregten seine

^Fi, Neugier ; er stieg zur Terrasse hinab , und trat aus

stag dem Gesträuche vor die überraschten Frauen . Die

Mutter , dafür hielt August die ältere Frau , hatte

M das Tuch vor den Augen und sah ihn nicht sogleich ,

^ dem Mädchen hingen die großen blauen Augen voll

ett- Thränen , aber nur einen Augenblick sah er ihr scho¬

ll - nes Gesicht , über das sich eine unaussprechlich mil -

de Betrübniß verbreitet hatte , da barg es der vom

eit Hute übergeschlagene grüne Schleier ; man verbeugte

)en sich gegenseitig stumm und Mutter und Tochter gin -

die gen langsam weiter , während August , der ihnen

im gern gefolgt wäre , von der Schwester gerufen wur -

dc, die ihn einem alten Freunde zuführen wollte ,

sch Beiden kam schon ein Theil der Gesellschaft , Damen

,en und Herren , jubelnd entgegen , in ihrer Mitte ein
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ganz schwarz gekleideter Mann , dem sein breitge -
krämptcr kleiner Hut ganz das Ansehen eines Quä -
ckers gab , und den die Lorgnette , welche er der grü¬
nen Brille noch vorhielt , ungeachtet der schwesterli¬
chen Andeutnngen , ganz unkenntlich machte . Ganz
nahe selbst war August nicht im Stande , seinen al¬
ten Freund Lcberg zu erkennen , bis endlich die wohl¬
bekannte Stimme bei der herzlichen Begrüßung den,
wie August glaubte , zum Scherz Maskirten , verrieth .
Nun erfolgte eine kräftige Umarmung , aber da alte

gute Freunde nicht an' s Hutabnehmen denken, so er¬
hielt der Quäckerhut im ersten Anlauf einen so hefti¬
gen Stoß , daß er hinten über vom Kopfe siel. Le-

berg , der nun mehr an den Hut , als an den Freund
dachte , griff nach dem Fallenden und versuchte sich der

Umarmung vergebens zu entwinden . August hielt fest,
und der Hut rollte die Terrasse hinab , wobei ihn eiü
unbemerkter leiser Anstoß des nebenstehenden Herrn
G. noch mehr in Bewegung setzte. Die Scene war
an sich lächerlich , aber selbst ernste Matronen muß¬
ten lachen , als es endlich Herrn Leberg gelungen
war , loszukommen , der ohne weiteres erst seiner
flüchtigen Kopfbedeckung nachlief ; dann , den erwisch¬
ten Deserteur mit dem Ärmel reinigend , kam er keu¬

chend zurück und fragte den Freund : » Nun sage doch,
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tge- Wie ist dir ' s ergangen ? « Roch ehe der sich besinnen

Um- ^nnte , fuhr Leberg fort : »Ha, ha, ha , was machen

zrü- die Damen inBerlin ? Hier sind wenig hübsche Mad -

erli- chm; feit du weg bist , haben sich drei glücklich ver -

lanz heirathet , fünf und achtzig unglücklich , sieben sind

al- sert vier Jahren Bräute , fünfzehn seit drei Jahren ,

ohl- vier und zwanzig feit zwei, dreißig seit einem ^ahre .

ven, Gestern war noch eine Braut mehr , aber heut ist

eth. Herr K. , ein äußerst liebenswürdiger , gefälliger ,

alte junger Mensch , durchgegangen , der vorläufig nun

er- wohl das Heirathen aufgeben wird . Fräulein B. ist

stti - noch recht hübsch , aber die schönste ist jetzt Fräulein

Le- R- , jene wird am 12. November Abends 5zUhr drei

and und zwanzig Jahre , oder neunzehn nach dem Styl

der der Alten , diese ist wirklich netto achtzehn , eben so

stst, kürz als schön, hat aber auch nur zwanzig tausend

em Gulden , die noch dazu unsicher stehen. Madame H. . . «

rrn » Um' ö Himmel willen, « fiel nun August ungeduldig

oar ein ; »Mensch , was soll das ? Ein Quäcker von Anse-

uß- hen , ein Heirathöcomptoir in der Wirklichkeit ?«

zerr Alle lachten , Leberg lorgnettirte dabei ruhig ei¬

ner nen nach dem andern in der Gesellschaft , wandte sich

ch- schnell gegen eine junge Dame , fragte , ob sie auf

m- dem heutigen Ball erscheinen werde , und verließ ei¬

ch, lends den Garten .
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dmgrist , nicht wenig verwundert über diese so no
komische Art des Wiedersehens eines sonst so gesehen dei
den Mannes , hielt sich natürlich für gefoppt , aller
Vergchernngcn ungeachtet , daß Lcberg jetzt wirklich Er
10 sei, wie er sich so eben gezeigt habe, und bedauerte
mchts mehr , als dadurch um eine Bekanntschaft ge- hü
kommen zu sein , die ihn mehr als andere interessirte te
Die weinende Maria (sie war es, die er vorher in P
der Allee gesehen ) kam ihm nicht aus dem Sinne ,
seine Blicke suchten sie nun vergebens in den schon von stl
e er Dämmerung verhüllten Gängen . Mail machte sich ft
auf den Heimweg . August blickte nach allen Fenstern , g'
um vielleicht Maria heute noch irgendwo zu sehen , T
und hörte nur halb die vielen Geschichten von dem u
Sonderling Lebcrg , die ihn jedoch zu dem Entschlüsse "
brachten , recht bald sich selbst zu überzeugen , ob sein ^
Freund wirklich ein solcher wäre . Schweigend ging 2
er , nur die Weinende beschäftigte seine Gedanken , a
denn auch für ihn, wie für jedes edle männliche Ge- 3
fühl , war nichts angreifender , als die Thränen schö- r
ner Augen . Die einbrechende Dunkelheit , in welcher "
die Kegelgesellschaft schon mit Macht arbeitete , um ?
noch den einmal angefangenen Stamm abzuschieben , ^
wobei die pulMm des Kcgeljungen gänzlich in ^
Anspruch genommen wurde , läßt uns endlich doch

'
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se so nochdenHerrnVürgcrmeistcr unddenPerruguierauf

ohxj. dem Heimwege entdecken.

Eer Nach manchen wohlwollenden Äußerungen des

klich Ersten über Maria , hub Puder ganz bescheiden an :

erk »Herr Bürgermeister wunderte sich, wie ich zu einer so

go- hübschen Tochter gekommen bin ? Ja , ja , Ihnen könn¬

te . te ich' s schon entdecken . « »Erzählen Sie doch, lieber

>in Puder , ich weiß zu schweigen, « erwiedernder andere ;

re, »Ihre liebeFrau . . . « »Keineswegs , Herr Bürgermei -

vn ster ! Donnerstag und Freitag ^unterbrach ihn Jener ,

ich stinenÄrger über die etwaige Muthmaßung desBür -

germeistersverbeißend , fuhr dann aber im gelassenen

n Tone fort : »Jetzt bin ich mit Ehren sechzig Jahre alt ,

,n und vier Jahre hier im Orte Bürger und Meister . In

meinem sechzehnten kam ich mit dem Grafen von Z. ,

dessen Gut M. hier ganz in der Nähe liegt , in die

^ Provinz , wurde durch einige Geschicklichkeit im Bart -

abnehmen und Frischen , die einzige Mitgift meines

Vaters , bald unentbehrlicher Kammerdiener , verhei -

^ rathete mich etwa in den Dreißigern und lebte mit

meiner ersten seligen Frau mehrere Jahre kinderlos .

^ An einem stürmischen Winterabend , als ich so eben

den Herrn entkleidet hatte und über den Schloßhof

nach meiner Wohnung ging , bemerkte ich in einiger

Entfernung ein sich dem Schlosse nahendes Licht.
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Neugierig , wer wohl in so wilder Nacht käme, blieb ich
stehen ; da trat bald eine große hagere Gestalt , in einen ^
spanischen Mantel gehüllt , den runden Hut tief in u
das vom Barte halb bewachsene Gesicht gedrückt, vor Z
mich hin , beleuchtete mich , übergab mir eine große <,
Schachtel , die ich bestürzt annahm , und sagte : »Heut p
über ' s Jahr an der südlichen Spitze des Seeö hinter
dem Schloßthurme, « verlöschte das Licht in der La- x
lerne , und verschwand . Kaum erholte ich mich von p
meinem Schreck , Donnerstag und Freitag ! da wim- d
merte ein Kind in meinen Armen ; ich lief eilends zu r
meiner Frau , die saß noch spinnend am Kamine , er- r
zahlte ihr den Vorfall und öffnete die Schachtel , aus l
der uns ein mit der feinsten Wäsche umhülltes En- ,
gelchen entgegenlächelte . Lärm wollte ich machen ,
und dem Kerl nachsetzen , aber mein gutes Weib war <
außer sich, bat mich ruhig zu sein , herzte und küßte
das kleine Wesen , ja brachte mich sogar dahin , daß j
ich eö am andern Morgen für meine Tochter , mit wel- i
cher der gütige Himmel unsere Kinderlosigkeit been¬
dete , ausgab ; natürlich sprach ich erst mit meinem
Herrn , dem ich offen daö Ereignis ; mittheilte , und
da der nichts gegen ckcine Lüge hatte , so hatte ich auch
nichts dawider , überdies bei seiner Versicherung ,
selbst für des Kindes Erziehung zu sorgen . «



b ich »Wir , meine Frau und ich, durchsuchten nun

inen noch Alles , fanden die Wäsche des Kindes reinlich

i in und nett , aber durchaus kein Merkmal , keine Zei -

vor chen, wie dergleichen wohlvornehmenFindlingenbel¬
aste gewgt werden , wenigstens von Romanschreibern ,

uut damit die Erkennungsscene erleichtert werde . «

lter » Das Kind war etwa acht Tage alt , als ich es

La- erhielt , acht Tage nachher wurde es getauft , erhielt

wn den Namen meiner Frau Maria , und wurde von Je -

im- demsiür meine leibliche Tochter gehalten , ja auch von

zu mir selber ; Donnerstag und Freitag ! der Herr Graf

er- und ich ließen nichts fehlen , das Kind hatte und

As lernte alles , denn wie gesagt , es war die Puppe mei -

:n- ner Frau und unsers gnädigen Herrn . «

n, »Nun , wasgeschah dasJahrnachheramSee ? «

nr fragte gespannt der Bürgermeister ,

jte » Der Kerl hat treulich Wort gehalten, « antwor -

aß tete Puder , » Tag und Stunde hatte ich im Kalender

ll- roth notirt , sagte meiner Frau also zur rechten Zeit :

n- sie sollte nicht versäumen zu gehen , aber sie wagte es

m nicht ohne mich. Donnerstag ! es war kein Spaß ,

ld Nachts im Schneegestöber an der Spitze des Sees ,

ch wo es so umgeht . Wir entschlossen uns nach langem

, Streite beide zu gehen ; kaum kamen wir um den

Schloßthurm , da blinkte vom See schon die Laterne .
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Zch versprach meiner Frau die Hälfte von dem, was ^
sie erhalten würde , und wollte , um ihr den Rückweg
zu decken, am Schlosse bleiben , um im Falle der Noth

^
Hülfe zu rufen , sie sollte nur die hundert Schritt al - gb
lern gehen, - aber glauben Sie , Herr Bürgermeister , ra
daß das furchtsame Weib dazu zu bewegen war , uu- he
geachtet sie doch curagivö ist ? Donnerstag , - ich ama
endlich , da stand mein Spanier bald vor mir , wie ^
ich ihn das erste Mal sah,- ich zitterte am ganzen Lei¬
be, denn es war schon kalt, meure Frau aber erzählte

^

nachher , er habe gesagt - »Thut eure Pflicht Eltern ,
^

hier ist Wäsche und Geld . « Somit war er vcrschwun -
^

den , doch ich hatte , als wir es bei Lichte besahen ,
^

lchöne Kiuderwäsche und hundert blanke Dukaten in ^
den Händen . So gings nachher jedes Jahr , bis das
Madel zwölf Jahre alt war . Nun hatte ich einiges

^

zurückgelegt , zerfiel auch mit meinem Herrn , der von
^

Jahr zu Jahr trübsinniger wurde , wünschte mir eige -
^

nen Herd , und zog nach der Stadt . Maria erwuchs
^

aber wie eine Rose , ja , ungeachtet meine Frau zwei
^

Jahre nach dem wir sie erhalten , mir einen Sohn
gebar , so blieb sie uns so lieb , wie das eigene Kind .
KurzeZeit lebten wir erst in der Stadt , da starb meine
gute Frau , und alles Glück schien sich mit ihremTode

^

von mir zu wenden . Mein guter alter Herr wurde
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sehr krank und geistesschwach , der Spanier lief; sich

nicht mehr sehen , der Krieg zwang mich, manches

Gesparte anzugreifen ; ich kam in drückende Noth ,

glaubte daher meine Umstände durch eine zweite Hei -

rath zu verbessern , aber der letzte Krieg und Krank¬

heiten ließen auch von dem kleinen Vermögen meiner

jetzigen Frau , mit der ich überdicß noch zwei Kinder

hatte , wenig übrig . «
Der Bürgermeister war während dessen ganz

Ohr , denn durch die Aussicht auf die mögliche Ent¬

deckung der vielleicht glänzenden Herkunft Marias

wurde seine Neigung für sie noch größer . Am Schlüsse

von Puders Erzählung stand man vor dessen kleinem

Hause , wo dem andern nichts erwünschter , als die

unterthämge Einladung , doch einen Augenblick ein¬

zutreten , kam. Schon im Hausflure rief der Wirth :

»Donnerstag und Freitag , Licht ! der Herr Bürger¬

meister , leuchte Maria ! « Sie trat mit dem Lichte ,
die Thüre eilig öffnend , heraus , und gab mit dersel¬
ben dem Gaste einen so unsanften Stoß , daß er den

hinter ihm stehenden Puder , welcher vor Schreck sein

Donnerstag und Freitag fistulirte , in die Arme sank.
»Donnerstag , Herr Bürgermeister ; ungeschicktes Mä¬

del , den Herrn so vor den Kopf zu stoßen ! Lauft ,
4
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holt Liquor , Wasser , Essig ! « also kreischte Pudel sck
im höchst gerechten Zorne . ho

»Thut nichts , thut nichts , Mamsell, « stammelt- de
der Bürgermeister , welcher bald wieder zu sich kam,
zu der ihm die Stirn reibenden Frau deöPernquicrs , de

welche dabei tausend Entschuldigungen anbrachte , zu
während sich Maria erschrocken in die Schlaskammer le¬
rne Citadelle der Weiber , zurückgezogen hatte , mr hi
hier den Ausgang der tragikomischen Begebenheit ab- m

zuwarten .

Der Bürgermeister war unterdessen auf de« kl-

Grosivaterstuhl gebracht , und alles Sträubend un- n-

geachtet , vom Ehepaar mit Essig und Liquor einge- so
rieben . Endlich hörte man auf sein vieles Versichern B

vonseinemvollkommenen Wohlbefinden auf, erricbdir ih

Augen , in welche Essig gekommen war , und drückt- w

der Madame Puder dankbar und zärtlich die Hand g-
mit den Worten : »Thut nichts , thut nichts , Mam- e>

scll , Ihre schöne Hand kann Alles gleich wieder gn!
machen . « Da machte ihm plötzlich der Ruf der Mut b>

ter : »Aber wo bleibst du denn , Maria , komm her, K

und bitte hübsch um Verzeihung ! « seinen Irrthum be- di

inerkbar , er blickte betroffen auf , und aus der Kam- u

mcr tratMaria hochroth mit einer anmuchigenVer - d

beugung , etwas verlegen , doch mit einem schelmi- ^
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Puder scheu Zug um denNosenmund ; Puder aber sagte ihr

halb drohend : »Gut , daß es so abging , du Blitzmä -

rmclti del , — schenke Bier ein . «

kam, In dem Augenblick waren Beide , Maria und

ilicrs, der Bürgermeister , mit dem Austrage des Vaters sehr

achte, zufrieden ; sie ging , jener aber hatteZeit , sich zu erho-

nmer len , — lobte dabei die freundliche , nette Stube , die

, im hübsche Lage des Häuschens in der lebhaften Straße ,

it cck und sprach sein Erstaunen über ein dem Äußern nach

noch recht gutes Fortepiano aus , das freilich die

s de« kleine Wohnung noch mehr einengte , Maria aber ,

! un- nach Versicherung des Vaters , recht fertig spielen

lngc- sollte . Sie kam bald zurück , und reichte dem Herrn

chern Bürgermeister das Glas sehr artig mit der Bitte ,

ebdi? ihr voriges Ungeschick zu entschuldigen , da sie eben ,

rückte weil sie von so vornehmem Besuche gehört , so übereilt

harü gewesen . »Thutnichts , thutnichts , Mariechen, « sagte

lkam- er, und blickte sie äußerst liebreich an.

r gut Nun kam man zur Ruhe , der Bürgermeister

Mut- blieb im Lehnstuhle , und nahm die dargereichte neue

hcr, Kalkpfeife dankbar an, die Frauen beschäftigte das

he- Nähzeug , Puder rückte mit seinem Stuhle dem Tische

kam- näher , und crwarteteschweigcnd und artig vorgebeugt ,
das erste Wort vom Herrn Bürgermeister , welcher

Mb das liebliche Gesicht der Maria , das ruhig auf die
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Arbeit blickte, unverwandt betrachtete . Das schöne, g,
gescheitelte Haar floß in zwei vollen Locken herab, te
die hohe , heitere Stirn , die schönen Augen unter h«- is
hen Braunen , beschattet von langen Wimpern , du ko

zarte , gesunde Rothe der Wangen , welche mit dein d«

schönsten Munde und Kinn ein reizendes Oval Lil- h
beten , konnten freilich wohl die ganze Aufmerksam - Z
keit fesseln. Maria wußte sich recht gut beobachtet , 8
blickte deßhalb wie zufällig um einen Faden zu neh- n

men , oder das Licht zu putzen auf , und freute sici; b
dann über des Bürgermeisters Verlegenheit , die sici v

deutlich zweimal zeigte , indem er nach einem Fidi- e
bus griff und die brennende Pfeife nochmals anzün- r
dete. Die Mutter unterbrach endlich das Schweigen , !
und sagte halblaut : »Jetzt geht ein Engel durch' i r

Zimmer, « worauf der Gast fein entgegnete : »Ei , r

nicht doch, ein Engel ist bei uns, « dabei aber die eben s

aufblickende Maria so liebäugelnd firirte , daß dkeübei -

undübererröthete,undPudersichschmunzelndallerun - r

terthänigstvcrbcugte . Nunfielwiedereineziemlichlali - r

ge Pause und Beobachtung ein , bis der Bürgermei - ?

ster, um zu sprechen , sich nach der übrigen Familie er- j

kündigte . Die Eltern erzählten nun wechselweise lobend
von den Anlagen und dem Fleiße ihres Sohnes Ju¬
lius , der eben Locken auötrage , und von ihren jün-
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hone, germ Kindern , die wahrscheinlich noch imHoscspiel -

»ercch ten ; »aber, « setzte die Mutter hinzu , »meine Maria

er h-> ist zu fleißig , kaum daß ich sie auf eine halbe Stunde

I, di bei so schönem Wetter wie heut , mit hinaus bekam ,

t dei« den Vater abzuholen . « Plötzlich kam jetzt der Knabe

ü Lil- hereingestürzt : »Vater , es brennt ; auf dem Markt ist

ksam- Feuer ; das Haus unsers Grasen ! « »Donnerstag und

chtet, Freitag, « rief Puder , griff nach dem Hute , und war

neh- mit drei Sätzen aus die Straße hinaus , denn er war

e sitl! bei der Spritze und dachte zehn Thaler zu verdienen ,

sich wenn er mit derselben zuerst käme. Die Frauen liefen

Fidi- an die Hausthür , ganz gelassen suchte der Bürgcr -

nzün- meistcr Stock und Hut , sagte : »wenn ' s nur nicht das

ngen, Rathhauö ist, « küßte der zitternden Maria die Hand ,

irch' r und ging so rasch zum Feuer , als es das eigene in -

» G, nere Feuer gestattete . Er war auf dem Punkt gewe-

!eben sen, durch eine kühne Wendung auf das Thema vom

mbei Heimchen zu kommen , bei der Gelegenheit Eltern

eruw und Tochter zu sondiren , ja wohl gar im glücklichen

)lan- Falle mit seinem Antrag , der seiner eigenen Uber -

nnei- Zeugung nach zwar bedenklich , aber doch keineswegs

ie er- so ganz verwerflich war , herauszurücken ,

chend Aus der Straße rannte schon Alles bunt durch

; Ju- einander ; es war 9 Uhr Abends , zwar Mondschein ,

jM- jedoch nicht hell genug , daß bei so vielem Getümmel



eiucr dem andern gehörig auswich , daher wurde auch w<
unser Bürgermeister von einem Vorübercilenden deck w>
angerannt , den er sogleich für den von Puder be- S
schriebenen Spanier erkannte . si^

Jeder weiß , wie es in einer größer » Stadt bei nc
einem gropeu Feuer zugeht . Es brennt , man stürmt ni
von den Thürmen , das Wirbeln der Trommeln und ge
der furchtbare Ruf des Hornes dringen erschütternd tr
dmcy Lärmen und Gejchrei , Reiter jagen wie rasend, dc
das Volk zu Fuße lauft wie besessen, und wenn wc- d<
nig mehr zu retten ist, dann kommen Spritzen , Lösch- T
und Rettnngsapparate zu spät. Eine Menge Volks
steht beim Brande selbst umher , hier helfen viele für g<
sich, wenige retten für die unglücklichen Eigcnthü - E
mer , und Polizei und Gendarmen haben mit dem ei

Gesinde ! ihre Noth . Das weiß und erzählt genau , d

wie das Feuer ausgekommen ist , wer es zuerst ge- ft
sehen hat , und welche Maßregeln man eigentlich
nehmen müßte , aber zur guten thätigen Hülfe haben d

nur wenige Lust. So war es hier . Puder , dem unter E

Wegs sein alter Herr einfiel , dachte nicht mehr an u

zehn Thaler und Spritze , lies über Hals und Kopf «
in das Palais , benahm sich ganz vortrefflich beiRet -

Lung der Effekten , und war sogar der Erste , welcher t

nach dem Grafen fragte , der , ärztlicher Behandlung ?
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: ami> wegen , bereits mehrere Jahre hier in der Stadt

lderl> wohnte . Schon brannten einige Zimmer des zweiten

r be- Stockwerks , da erst dachte man an den kranken Be¬

sitzer ! Puder raffteJeden auf, den erbegegnete , eilte

ckbei nach dem Gemach des Grasen , und fand zu seinem

ürmt nicht geringen Entsetzen den schon seit Jahren nicht

^und gesehenen Spanier um denselben beschäftigt . Man

lernt trug den Kranken in ein Nachbarhaus , wohin bald

send, daraus auch der Spanier mit der Nachricht kam, daß

wc- das Feuer ziemlich gelöscht und das Beste gerettet sei.

ösch- Da fragte plötzlich der seit vier Jahren ganz gcistes -

!olks schwache Kranke , der gespannt auf jene Nachricht

! s,w gehört hatte : »Auch mein Testament ? ES war im

ihm Schranke hinter dem König Lear imBildcrsaal . « Wie

dem ein Blitz war der Spanier hinaus ; er drang durch

lau, die glimmenden und rauchendenTrümmer , vergebens

ge- suchte man ihn zurückzuhalten , und über ihn schlug

tlich bald eingewaltigesMauerwerkzusammen . Gleich nach

:bei! der Frage war der Gras wieder in seinen vorigen

uter Stumpfsinn versunken , wurde zusehends schwächer

an und starb am andern Morgen in den Annen seines

lopf alten getreuen Kammerdieners Puder ,

ket- Unter denen , welche am andernMorgen betrach -

her tend der Brandstelle vorübergingen , finden wir ge-

nlg gcn 10 Uhr auch den Bürgermeister in seinem Frack
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und neuem Hute . Ei- gab , wie es sein Amt nöthig ^
machte , noch einige Befehle , wandelte dann mi! ^
pochendem Herzen in eine Weinstube , und nahckl,
ungeachtet der Weinhändler mehrereGefchichtcn üb«
das nahe gewesene Feuer zum Besten gab , schwel ^
gcnd sein Frühstück . Wie der aber auf das Verschick
tetsein des Spaniers kam, fragte er heftig m »Wie, U,
verschüttet ? Keine Spur von ihm ? — Und sagte«
Sie nicht , der Graf sei gestorben ?« »Ja,Herr Bür-
germeister , so ist ' s, « entgegnete der Weinhändlcrj P
»aber Gott sei bei uns , der Spanier , so erzählt dir ^
ganze Dienerschaft , ist nur ein Gespenst gewesen, dp
das eben den Alten so mürrisch und,Menschenfeindlich Z(
gemacht haben soll ; man hörte jenen fast niesprechen , G
er soll Jahrelang verschwunden gewesen sein , dann

plötzlich wieder erschienen , habe er stets sonderbare « ru
Einfluß auf die Stimmung des alten Herrn geäußert , S
welcher sich nur immer unter vier,Augen mit ihm „i
besprochen . « ^

Der Bürgermeister schüttelte einige Male be- ge
denklich den Kopf , trank schweigend sein Glas aus , cb
zahlte , und schlug den Weg durch das Stadtthor , be
eines hatte die Nach allen Seiten offene Stadt nur , ih
man müßte denn die Judendräthe dazu rechnen , nach N
der Vorstadt zu Puders ein. Hier brachte er kurz und ge
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öthiz gut seinen Antrag um Marien bei den dadurch über -
^ glücklichen Eltern vor , und erhielt die Einwilligung
ahm, der xhen außer dem Hause beschäftigten Tochter von
übei ihnen im Voraus , man müsse nur mit ihr erst orddnt -

Üve>' iich reden , sie sei noch sehr jung , erst siebenzchn Jahre
ckM im nächsten Monat , doch auf morgen werde gewiß
2^' - Alles in Ordnung sein.
' isie« »Aber wir sind arm, « fügte die Mutter hinzu ,
6ür- »die Ausstattung kann nur dürftig sein . « Doch der
vier, Bürgermeister hob alle Bedenklichkeiten mit dem eige-
t di! nen Vermögen , schüttelte darauf den Eltern freudig
-ftn, die Hände , sich bis auf morgen empfehlend , da die
dlich Zeit zur Session herangekommen war , welche seine
chen, Gegenwart auf dem Nathhause forderte ,
mm Auch unsern Freund August finden wir schon
am, auf dem Wege. Er hatte gestern Abend noch von der
êrt, Schwester Nachrichten über Maria eingeholt , aber
ihn nichts weiter erfahren , als daß sie wirklich hübsch ,

ihre Eltern jedoch leider nicht bemittelt wären , und un-
be- geachtet sehr gebildet und angenehm , vermeide sie

mö, eben deßhalb allen Umgang . » Wenn du heute Lebcrg
)or, besuchst, « sagte die Schwester , »so erfährst du von
mr, ihm am besten alles Wissenswertste über sämmtliche
mch Mädchen der Provinz von 12 bis 30 Jahren , die ir -
und gend ausgezeichnet hübsch oder von Familie sind . «

V. Bdchen, 5
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Mehr deßhalb , als auch um seinen wunderlich «
Freund Leberg zu Hause zu sehen , war August jess
auf dem Wege zu ihm ; er fand leicht dessen Woh ge
nung , da er im bezeichneten Hause hinter cim G
zerschlagenen Fensterscheibe statt Surrogat einen gre al
ßcn Thorncr Pfefferkuchen bemerkte , der hier lai! H
den frühern Nachrichten den Freund vermuthen liess P
Im Zimmer , dessen Thür nur mit Mühe wegen vie kei
lcr vorliegender Aktenstöße zu öffnen war , bedeckte«, ab
Akten den Boden , Tische , Sofa und Stühle , mit- sa
tcn unter diesen standen zwei abgerissene Bauern ick
höchst traurige Gestalten ; auf einem leeren Fleckch« sie
des Sofas saß der Offizier , dessen oberflächlich im
Bekanntschaft August schon gestern gemacht ; nch lic
am Fenster , in welchem der Pfefferkuchen den Diem ch
als Scheibe versah , war Leberg hinter Akten m

Schreibtische eifrigst beschäftigt , im rosa mit silbern « ba

Fransen besetzten Domino , statt Kopfbedeckungtrug eu
er ein altdeutsches Darret , die grüne Brille auf d« Fr
Nase. August , um nicht zu stören , auch überrascht , »u

grüßte nur halblaut ; Leberg blickte nicht weiter auf, ste
sondern sagte trocken zum Eintretenden : »Vormittag S
komme ich mit Ihrem Termine nichtzu Stande , Nach Er

mittags um drei Uhr. — Ihr Vorname ? « fragt! du

er nun den Offizier , indem er ihn ansah , wobei er ju
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' llchei seinen Freund August erkannte , ihn herzlich bewill -
st jetz kommte , seinen Irrthum entschuldigte und einen Au-
Woh genblick zu verweilen bat . Darauf machte er sein

eint Geschäft mit den Bauern ab, woraus August sowohl
l gro als der Offizier eben so große Uneigennützigkeit als
' lau Herzensgüte , mit welcher er sich dem Interesse seiner
- ließ Parteien unterzog , genugsam bemerken konnten . Dan -
r vie kend stolperten die Bauern über die Akten hinaus ,
eckt«, aber August umarmte den wackern Leberg , indem er
mit- sagte : »Bruder , über dein sonderbares Äußere habe

ucrn ich dich verkannt ; ja , alles am Menschen verändert

ckcheu sich und veraltet , aber das Herz nicht ; behalte im-

tlich mcrhin deine Eigenheiten , dein Kops und dein treff -
nch liches Herz werden dich Jedem schätzenöwerth ma-
) im chen. «
l « Das Geschäft mit dem Offizier war ebenfalls
: nm bald geendet , Leberg bat auch ihn zu bleiben , setzte
triiz ein Glas guten Weins vor und ergoß sich nun in

f da Fragen und Antworten . »Bruder, « sagte er endlich ,
sieht »meinen herzlichen Glückwunsch , heute ist deine An-
auf, stellung eingegangen , du kommst als Assessor nach F.

ittch So wird ' s wahrlich nicht Vielen geboten , aber dein
iach- Gramen war ganz vorzüglich . Nun rathe ich dir, sieh
uzt- dich nach einer Frau um, du bist ein hübscher Mann ,
ei ei jung , in Amt und Brot , da werden dir nicht die

5 *
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Weiden geflochten wachsen , wie . Andern- Nimm nist sie

übel, daß, ich gestern so von dir liest, aber ich ssh ehe D

ein wunderhübsches - Mädchen aus dem Garten gk tn

hen , und konnte nicht mnhin , sie und ihre MM M

nach Hause zn begleiten . ^Die. Kleine -ist äußerst keck, B

und erklärte mir rund , sie wolle mich nicht ; schade lv!

auch nichts , ist ' s diese nicht , so ift ' s eine Andere ? di

August ahnte gleich , daß es- Maria gewesen sei
und erkundigte sich genauevz - Leherg holte ein Buä
mit rosaseideriem Einbairde lind goldenem Schnitt her
vor , versicherte darin das Gesellschaftsrcgistcr M> ^

alle nöthige Notizen über die schönsten Mädchen N ^

haben , schlug aus nich las eine Menge diesmal frei ^

lich sehr irrige Nachrichten ab, , da er sie nämlii ^

für des Perruquierö wirkliche Tochter gehalten lM ^

»Dort in jenem grünen Buche sind alle Bräute va ^

zeichnet, « indem er auf einen Bücherschrank deut

te , in welchem die erwähnten sehr; starken Baut ^

prangten . ^

August war für jetzt befriedigt , doch der Ost ^

zier, über die eigene große . Buchführnng verwundet

ließ noch einige interessante Rubriken aufschlagen ,

Darüber . kam man nun auf das geselliges ^

ben, auf Wintervergimgungen durch Theater r»l

Konzerte , worüber Leberg sowohl als der Ossizic ^
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aiM sich nicht zum Vortheil der Stadt äußern konnten .

) ehr Dabei kam man sich näher , denn alle drei entwickele

e,r gh ten so. gediegene Ansichten über Kunst und gesellige

Mte Mittheilung , fanden auch hier so viele Berührungs -

t Ee5 punkte / daß man daw . ru einer freundschaftlichen Ver -

cha-t traulichkeit überging , die in richtigen Gefühlen für
Natur und Kunst , welches Menschen bald innig und

i ftj fest verbindet , eine dauernde Grundlage hatte .

DaöKleeblatthatte sich bei dem trefflichenWei -
ne und. in so guter Unterhaltung recht eigentlich ver -

tieft , da öffnete sich' die Thüre und eine uns schon

^ bekannte Gestalt trat ein , die man nun am Tages -

( lichte ruhig und genau betrachten konnte . Ein großer

imlii hagerer Mann von kräftigem Körperbau , das blasse

hatt Gesicht von schwarzem Barte bewachsen , im Blicke

^ ^ Verwegenheit , die durch eine noch blutige Wunde an

deut! der Stirn und durch das Unordentlich herabfallende

Sänl schwarze Haar noch erhöht wurde . Um die Schultern

hing ihm ein halb verbrannter spanischer Mantel von

Off blauer Leinwand , unter welchem der abgeschabte Hut ,

rche!! ddn der Mann in der Hand trug , und ein gewalti¬

gen. M Knotenstock chervorsah ; der Faltenwurf verrieth ,

^ F. daß unterlleui linken Arme etwas gehalten würde - die

r in! übrige Bekleidung zeigte ebenfalls von der größten

ffsizie Dürftigkeit . ^ .
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» Wo kommst du her , Juan ? « fragte der Offi¬
zier den Eintretenden , »willst du mich wieder am Lag-
Maggiore führen ? « » Ja Herr, « entgegnete der in
gebrochenen Deutsch , »lohn ' s Ench Gott , seit den
hat keiner mir so bezahlt ; hier aber habe ich ein «
Auftrag an Sie , Herr Leberg . « Dabei setzte er ein «
kleinen eisernen Kasten , den er vorher unterm Arm

kei

nn

trug , nieder , und fuhr dann fort : »Wollt Ihr mies G
vernehmen , so schreibt Tag und Stunde nur an dir ui
Thür von St . Adalbcrt , da ich dort täglich vorüber - Z>
gehe, aber nie weiß, wo ich wohne und schlafe . Herr, ' te
sagte er dann zum Offizier , »Euch geht das auch an, fa
denkt an Arona ; « somit ging er , ohne irgend einer
Frage zu stehen.

Der Kasten war verschlossen , ein Schlüssel fan- ste
sich nirgends , im Augenblicke konnte man also den Im de

halt nicht untersuchen , und Leberg batdenOffizier,über nc
den sonderbaren Menschen , in wie weit er ihn kenne, gc
einigen Aufschluß zu geben. F'

» Vor drei Jahren, « erzählte der Offizier , »reiste 3
ich in den ersten Tagen des Oktobers aus der Schweiz
nach Italien ; auf dem prächtigen Wege über das dc
Leukerbad und den Simplon wollte ich sobald als mög- w

lieh Mailand erreichen , verweilte jedoch in Duomo 3'
d' Ossola , um das romantische Veriolathal näher ^



Offi- kennen zu lernen . Als Führer sandte man mir aus

Lag! meine Nachfrage eben jenen Menschen mit der Ver -

r sicherung , niemand kenne das Thal wie auch die Ge-

dey gend am Lago Maggiore besser , als Juan Laura¬

nne- to , der überdieß als Sänger , glücklicher Jmprovi -

inc.- sator und fertiger Guitarrespieler den Reiscndenman -

lrm chen Genuß mehr verschaffe , als andere Leute seines

mill> Geschäfts . Der Mann war damals eben so gekleidet ,

t die nur waren Mantel , Hut und Beinkleider in besserem

ber- Zustande ; er führte , wo ich nicht irre , denselbenKno -

rr, « tenstock, aber über seine Schultern hing an einem

an, farbigen , seidenen Bande eine recht gute Guitarre ,

i„er welche mir ihn mehr als alles andere empfahl . «

»Singend führte er mich durch die sehenswcrthc -

an- stm Gegenden des wilden Thals bis zur Mündung

Zin des Flüßchens in den See , dessen Anblick mir immer

iber noch verborgen geblieben war , um ihn auf einmal

ue, ganz zu genießen . » Den See , Herr , müßt Ihr im

Frühlichte schauen , drum übernachtet hier, « sagte

isN Juan , als wir Abends durch ein liebliches Dörfchen

nch zwischen Rebcngcländern hinwandeltcn , unter denen

,aS das muntere Völkchen vor den Thüren allerlei Kurz¬

er weil trieb und freundlich grüßte . Am andern Mer¬

ino gen, es war Sonntag , gingen wir zeitig von hier¬

an aus . Plötzlich , um eine Felsecke wendend , standen
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wir auf einer jchrosf in den See steigenden Wand
weit hin dehnte sich die Flut , wie Zaubergesild gr
schwammen auf ihr die blühenden Inseln mit ihm S
Villen und dem Pallast . In neblichter Ferne ragta sä
die Thürme von Sesto und Legiano jenseits , recht- N
die von Arena empor , über die ganze Gegend ergo? m
sich ein duftiges Dämmerlicht , aber hinter mir ver¬
goldete die Sonne schon die Schnecgipfel der Alpe», do
Im frischen Morgenglanze strahlten der nahe Sim- m
Plon und weiterhin der mächtige Montblanc herüber ? to

» Bor inir stand mein Führer , sich innig an mci- g!
nem Entzücken ergötzend , versicherte er stolz , kein ke
anderer führe die Fremden auf diesen Punkt , den de
sihönsten am ganzen See , griff dann mächtig in die re
Saiten und sang das Lob des schönen Italiens nur sa
des Lago Maggiore . « ^

» Dem Purpnrduste im Osten folgte bald die präch- ch
tige Sonne . Kühn stieg sie über die Höhen der Boreno , la
die weite Fläche des Sees lag nun im Morgenstrqh ! N
vor mir. Ein leiser Wind verwehte den Duft , rosige le
Wölkchen hoben sich zuerst von der Jfola dei Pcsca - «l
tori , enthüllten die Aussicht über die schönen Ufer, lü
bald auch die Jsola Bella mit ihren Terrassen und L
dem blendenden Marmorpallaste , endlich das Schöne 4
dieser Eilande , die Jsola Madre . « h,
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iauko » Wie das nach und nach entschleierte Bild eines

csild großen Künstlers lag daö Ganze in überraschender

ihra Schönheit und Majestät vor mir da ; tausendstimmig

rgta schallte der Vogel Gesang auö dem Wäldchen am

cchtl Ufer , den Fuß der Felsen umtanzten kleine Wellen

UM mit sanftem Rauschen . «

ver »Ufernnd Jnsclnwurdenbald lebendig ; hierund

lpcn. da stießen Gondeln ab, mehrere umgaukelten schon

Am- mitvollen Segeln die blühenden Eilande , wieSchmet -

ieru terlinge die Blumen , setzten sich da und dort an, oder

mci- glitten lustig über die blaue Flut . O, wie versnn -

kciii keu war ich da im Anschauen , wie selig bin ich noch in

den der Erinnerung des himmlischen Anblicks ! Mein Füh -

i die rerbrachte mich wieder zu mir selbst ; sein trefflicher Gc-

niü sang , welcher den Genuß ungemcin erhöhte , schwieg,
er aber wendete sich, auf ein Fahrzeug deutend , wel -

ich-- cheö nahe an unserm Standpunkte zur Abfahrt bereit

nie, lag , an mich : „ Wollen wir zu Mittag auf Jsola

-ghl Madre sein und noch die Ufer in der schönsten Be-

sige leuchtrmg sehen , so fahren wir dort mit , steiget hin -

Sca- ab. « Noch einmal überschaute ich den See , der süd-

' cr, lich seine Gränze dem Auge barg , gegen Norden und

M Osten , mir gegenüber , schwammen die Ufer und

Sm Höhen in bläulicher Ferne , die Inseln vor mir im

hellen Sonnenlichte in schwimmender Pracht . Zubei -
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den Seiten meines Standpunktes dehnten sich himm- za
l -sche Weingärten , Oliven - und Kastanienwäldchcn, ze
freundliche Dörfer und Städte , die hinter mir zahl- h,
reicher noch gegen die mächtige Kette der penninischen sc
Alpen hinaufstiegen . Zögernd folgte ich zur Barke , n
wohin Laurato mit meinem Gepäcke vorangegangen . « ü

»Als ich dort ankam , hatte er mit dem bereits w
für eine Gesell,chaft zur Überfahrt gedungenen Schis - n
fer einen billigen Akkord für mich abgeschlossen und ü
ein mäßiges Frühstück ausgepackt , das wir mit dem rc
Gondoliere , der mir durch die Einladung sehr gewo- lö
gen wurde , im schaukelnden Kahn einnahmen . Nicht A
lange , da nahten sich die Erwarteten , Damen und er
Herrn , acht Paare . Je näher sie kamen , desto um w
ruhiger wurde mein Führer in Geberden und Bewc- a
gung . Vergebens fragte ich, was ihm begegnet sei, g
denn ohne weiter auf mich zu hören , packte er mein lr
Geräthe zusammen , stürzte dann in einigen wilden Z
Akkorden über seine- Guitarre und zog sich nachher g
still hinten in die Gondel zurück, als die Gesellschaft d
einstieg . Diese gefiel mir eben nicht. Eine durch- ü
schwärmte Nacht sprach aus den trüben Blicken der g
Männer , unverkennbarer noch aus dem nnordentli - ü
chen Lockenbau und den blassen Wangen der übrigens 2
recht hübschen Mädchen und jungen Frauen . Ihrem » ^
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mm- zartenScherze verleideten mir die Fahrt , wie den gan -

hen, zenherrlichen Morgen ; den lieblichsten Ufern , hiermit

ahl- hohen ephcuberankten Felsen , dort mitRcbenhügeln ,

che« schönen Dörfern und Villen besät , zwischen Kasta -

rke, nienwäldchcn und Olivengärten eilten wir vorüber ,

m. « ohne daß ich ihre Schönheit empfand , ja mein Un-

eits Wille brach sogar in die Worte aus : »Gott , wie kön-

hif- neu so niedere Seelen in deiner schönen Natur leben,

and in der sie selbst Andern den Genuß vergällen ! « Jetzt

>em regte Laurato wieder die Saiten ; das tosende Ge-

vo- lächter verstummte , wie aus einem Munde riefen

ich! Alle : »Hört den Sänger ! « Der rohcste Italiener hört

mi> aufmerksam und ruhig den Sänger , der Sonntags

,m vor dem Volke Stellen aus Tasso , Ariost oder aus

oc- andern großen Dichtern rezitirt , auch wohl gar als

ej, glücklicher Improvisator mit Gnitarrebegleitung ' Al-
lcn zu hoher Lust auftritt ; möchten doch unsere guten

en Zirkel oft gegen große Künstler seinem Beispiele fol -

er gen. Er drückte den Hut tiefer ins Gesicht , prälu -

ist dirte in kühnen Gängen , fiel plötzlich mit seinem völl¬

ig tönenden reinen Tenore ein , und sang in einer sehr

er guten Ballade die Klagen eines unglücklichen Vaters

i- über sein einziges , innig geliebtes , undankbares Kind .

s Wohl erhob sich eine Stimme : » Weg mit dem Ge-

wimmer , spielt zum Tanz , singt die Liebe ! « Aber
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eine Dame - von junonischer Gestalt / obgleich schon

in gewissem Alter , noch ganz lebendige , senrige Ita¬

lienerin , und sehr interessant , wie es mir schien, die

vornehmste in der Gesellschaft , gebot : »Laßt ihn ,

mir gcfällt ' ö. « Sie war vorher mit einem ältlichen

ziemlich verfallenen Herrn die Ausgelassenste, - wurde

aber immer ernster . Der Sänger sang endlich den

Tod des unglücklichen greisen Vaters , fern von al¬

len seinen Lieben , fern von seinem grausamen Kinde ,

von ihm verlassen , verstoßen , vergessen , bricht sein

Auge ; nach nimmt der Mund -stammelnd den Fluch

zurück, aber schon erstarrt das Vaterherz und die Lippen
können nicht mehr Segen über das unglückliche Kind

sprechen . Da entfärbte sich die Dame , und siel ihrem

Begleiter besinnungslos in die Arme . «

»Allgemeines Getümmel erhob sich, einige wa¬

ren um die Dame beschäftigt , die Herren drohten den

Laurato über Bord zn werfen, , kaum erhielt ich und

der Schiffer die Ruhe auf der schwankenden Gondel ;

jener blieb indessen ruhig aufseinem Platze , als wäre

nichts geschehen . Wir waren dem Lande näher , als

den Inseln , man befahl daher nach Arona , dem näch¬

sten Städtchen , in dessen Gegend die Besitzungen der

Erkrankten lagen , zu steuern . Sie schlug inzwischen

die Augen auf , sah wild um sich, stierte mich an ,
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rmd fragte in fürchterlichem Tone : » Wer sagte dir

das , Teufel ? Ja , fein Fluch ! — Mein Kind - wo

ist mein Kind ? Auch todt ! " — . Sie fiel - darauf wie¬

der - in Jnckungeu . Nebe » irns hin aber,zogen manche

bunte Gondeln mit fröhlich singender Gesellschaft .

Göttliche Ruhe beseligte die Natur , schon stand die

Sonne hoch , zu ihr auf schwebte ein Alpenaar in

weiten Kreisen durch den blauen Äther. Endlich lang¬

ten wir bei einer Villa , am Städtchen Arona an, man

trug die Kranke da hinein , mein Führer aber , dem

man noch mehrere Drohungen nachrief , machte mir

den Vorschag in der Stadt den Nachmittag abzuwar¬

ten , weil dann wieder Gondeln nach den Inseln ab¬

gehen. Ich war ihm, gefolgt/und dachte noch im

Wirthshause an das sonderbare Ereigniß . Die Pal -

lade , der wahre - ergreifende Ausdruck des Sängers
beim Vortrage hatte auch mich erschüttert , doch war

mir der eben erlebte Vorfall ohne besondere persönli¬

che Beziehung nicht erklärlich, ' aber allen Fragen

darüber wich mein . Führer geschickt aus . Eben saß er

mit mehreren bei dem beliebten ü In Norm , da tra¬

ten zwei Häscher zu ihm , die ihn , alles Sträubend

ungeachtet , abführten . Man ließ ihm sein Instru¬

ment , womit ich nacheilte und das ich ihm nebst drei

Dukaten übergab . Aufidem Rathhausc erklärte man



62

mir jedoch einfach , heute könne der Kerl nicht ver¬

nommen werden , übrigens habe er eine vornehme
Dame beleidigt , wahrscheinlich auch noch gröbere ^
Verbrechen verübt , die ihm wenigstens eine lange !

Haft zuziehen würden . In wie fern er schuldig sei ,
konnte ich natürlich nicht übersehen , meine Verweil - i

düng bei jener Gesellschaft würde nach meiner Über¬

zeugung gewiß ganz erfolglos geblieben sein , daher

setzte ich am andern Tage den Weg nach Mailand

fort , und habe seitdem bis heute durchaus nichts von

demMenschen gehört , doch werde ich ihnsogleich auf¬

suchen , um wo möglich den Schlüssel für jene räth -

selhafte Begebenheit zu erhalten . «
Die beiden Juristen , besonders Leberg , erschöpf¬

ten sich in Muthmaßungen ; er freute sich besonders

durch den gewiß dahinter steckenden interessanten

Rechtsfall , einen herrlichen Beitrag für eine Samm¬

lung der Art , die ihn eben beschäftigte , zu erhalten .

August und der Offizier waren beide in Italien ge¬
wesen , sie fanden in der Erinnerung nun manchen

schönen Berührungspunkt , dazu kam, daß der Wein ,

dessen Vortrefflichkeit ihn eben so sehr empfahl , als

der wackere Wirth zum Trinken ermunterte , Herz und

Gemüth noch mehr erregte , und so wurde bald zwi¬

schen jenen Beiden ein inniges Freundschaftsbündniß
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geschlossen. Unterdessen rief man Leberg ab , drin¬

gende Geschäfte forderten aufcinigeZeit seine Gegen¬

wart außerhalb der Stadt ; er kleidete sich um, ließ

die eine Maske zu Hause und fuhr in der andern da¬

von , die Freunde aber gingen in frohem Gespräche

Arm in Arm nach Augusts älterlichem Hause .

Daheim eilte der glückliche Vater dem Sohne

mit einem großen Briefe entgegen, . . der wirklich die

erwartete Bestallung enthielt . Mutter und Schwe¬

ster hingen freudig glückwünschend an dem gelieb -

tenSohn und Bruder ; ja sogar dem alten Herrn wa¬

ren in dem Augenblicke die Späße ausgegangen , seine

herzliche Umarmung sprach mehr als Worte . In den

schönsten Momenten des Lebens versagt selbst dem

Wortreichsten die Zunge ; wie wenig glücklich sind

wir daher , wenn wir am witzigsten sind ! Endlich ge¬

stattete die bisher fast stürmische Freude der Familie

die Vorstellung des ihr schon bekannten Offiziers als

Freund Augusts ; man nahm ihn als solchen mit eben

der Herzlichkeit auf , die sich vorher geäußert hatte ,

bittend , er möchte in Gesellschaft einiger Bekannten

zu Mittage bleiben . Der Apotheker hatte zurFeier der

Ernennung seines Sohnes zum ^ 88ss8orguri8 den

Bürgermeister , den G. und Herrn S. eingeladen

und bedauerte nur die Abwesenheit Lebergs , der als
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Augusts Jugeudfrcund unter seinen Bekannten den

ersten Platz verdiente . Das Mal war eben so treff¬

lich, als die gute Laune , welche besonders vom Papa

Medikus nach allen Richtungen hinstrahlte . So wandte

er sich unter andern an Herrn S. , den er nach der

Vorzeit in der Gegenwart fragte , was freilich erst

dem Sohne durch eine gemüthliche Erklärung des jun - ^

gen Gelehrten verständlich , aber mit dem Lächeln

aller Anwesenden begleitet wurde . Herr G. bemerkte

dabei sanft und süß; »Dergleichen ganz unübertrefflich

erhabene lüerärische Versuche gedeihen in manchen

Orten nicht , doch entzückten , beglückten , ja — be¬

seligten michdiedreinur crschiencnenHefte dieser lieb¬

lichen Journal - Ephemere . « — » Woran doch, —

Sie hatten gewiß nicht darauf pränumerirt, « unter¬

brach ihn der Bürgermeister , zwar satyrisch , doch

aber feierlicher als sonst , während er fünf Brotkü -

gclchen , zum großen Vergnügen der Töchter vom

Hause , auf den Teller warf , und mit äußerst wich¬

tiger Miene ein wahrsagendes Kreuz zu Stande

brachte , wodurch er zum Toaste : » WasMir lieben, «

zu dem er schmunzelnd anstieß , veranlaßt wurde .

Bald gewann die Unterhaltung eine juristische

Form , wie das überall geschieht , wo irgend zwei

Rechtsmänner zusammentreffen . Man kam aus das
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vielfach besprochene Thema über die Geschworncn -

! gcrichte , über Konkurs rc. , wobei sich August mir
! so gründlicher Kenntniß äußerte , daß er des Bürger¬

meisters Gunst in hohem Grade gewann . »Solche
Männer, « sagte der ganz im Enthusiasmus , »wer¬
den denn doch einmal ein Ende machen ; also auf gute

Beförderung , Herr Assessor! Soll mich doch wun¬

dern , was aus demFonkschenProzesse werden wird . «

Mancher Scherz des Wirthes gab der Unterhaltung
immer neuen Stoff und neue Richtung ; einige Äuße¬
rungen , die er an den Offizier , welcher sich seitKur -

zem mir Schriftstellcrei beschäftigte , und dessen erste

Versuche freilich noch sehr viel zu wünschen übrig
ließen , richtete , gaben selbst dem Dessert viel Pikan¬
tes . Endlich verabredete man gegen Abend in einem

nahe gelegenen Lustörtchen , dem Silbergroschcu , wie¬

der zusammenzutreffen , und trennte sich.
Die ganze Tischgesellschaft finden wir hier schon

um fünf Uhr bis auf den Bürgermeister , welcher
dringende Geschäfte vorschützend , absagen ließ ; denn

er mußte ja heute zur Entscheidung seines Glücks ei¬

nen wichtigen Gang unternehmen . Wider Erwarten

traf er aber Niemand zu Hause . Puder , gestern noch
in sehr drückendem Geldmangel , der schon seit eini¬

ger Zeit dem schönen Instrumente , freilich dem be-

6
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sten, aber auch nach desPerruquiers Meinung , dem

entbehrlichsten Möbel , Versatz oder Verkauf drohte ,

warunverhofftineineglücklichereLageversetztwordcn ,
und nun init den Seinen hinausgewandert in die freie

Natur , aller früheren Sorgen zu verzechen , und sich

nach langer kunnncrvollerZeit wieder gütlich zuthun .

Vormittags , es war eben Sonntag , gingen die bei¬

den Eltern mit den Kindern noch sehr betrübt zum na¬

hen Kirchlein , die Messe zu hören , um sich hicrTrost

zu holen . Marias ganz entschiedene Antwort auf

die ihr von der Mutter gestern schon mitgetheilte Be¬

werbung des Bürgermeisters : sie achte ihn zwar ,

sei jedoch besonders gegen ihn viel zu jung , daß sie

aus Neigung ihre Hand ihm geben konnte , wobei

einige Thränen als gewaltige Verstärkung ihrer Bit¬

te , sie damit nicht zu quälen , nachrückten , hatte den

bedrängten Eltern auch noch diese letzte freudige Hoff¬

nung geraubt , denn natürlich waren sie nun bald be¬

müht , die inniggeliebte Tochter zu beruhigen , wozu

das Versprechen , sie niemals m der Beziehung zu

zwingen , das Meiste beitrug . Pnder bemerkte den

Spanier mit mehreren Bettlern in der Vorhalle der

Kirche ; erschrocken grüßte er ehrerbietig dieß geheim¬

nißvolle wohlthätige Wesen , und ging , ohne daß er

es anzureden wagte , vorüber . Mutter und Tochter
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knieten unterdessen schon betend vor einem Ma -

donnenbilde , zu dem das himmlische unschuldige En -

gelSgesichtchcn dcö Mädchens mit frommer Andacht

aufblickte , aber Kummer und Betrübniß sprach aus
den Zügen und den stillen Thränen der bleichen lei¬

denden Mutter , welche inbrünstig um Errettung aus

ihrer drückenden Noth und um Segen für ihre Familie

zur Hochheiligen flehte. Der Vater saß in einem Kirch -

stuhle mit Kummer und Gebeten im Herzen , welche
der weibliche Mund halblaut vor der Madonna aus -

sprach.

In sich gekehrt und still verließen die Eltern und

Marie die Kirche , die Tochter bekümmerten die trü¬
ben Blicke jener - sie ahnte nicht einmal ganz die

Noth , da man bisher alle Erörterung darüber in ih¬
rer Gegenwart vermieden , noch weniger aber den

Verkauf ihres sehr liebcnJnstrumentes erwähnt hat¬
te. Puder fand den Spanier noch am Eingänge , mit

ihm zugleich trat er in den Kirchhof hinaus ; der

Spanier forderte Jenen durch Winke auf , ihm zu
folgen , und schritt in eine abgelegene Ecke hinter die

Kirche. »Ihr habt mich lange nicht gesehen, « redete

erden in Angstschweiß gebadeten Perruquier an, » man

hat Euch vergessen . « Dabei gab er ihm ein unter

dem Mantel verborgen gehaltenes Päckchen und eilte
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zum Thore hinaus , zwischen dem Mauerwerke eini - <

ger verfallenen Gebäude , die ihn dem Auge des Stau - t

nenden entzogen , noch ehe der sich erholte , durch. r

Den Puder brachte erst das Glockengeläut in dem ne- t

ben ihm auf flacher Erde erbauten Glockenstübchen ^ c

zur Überzeugung , Alles was ihm begegnet war , sei t

Wirklichkeit , nicht Traum ; er wischte sich den Schweiß i

von der Stirn , betrachtete das Päckchen und riefsreu - l

dig : »Donnerstag und Freitag , ja ja , wo die Noth «

am größten ! « und ging mit großen Schritten nach

Hause . »Donnerstag und Freitag ! « jubelte er der s

über sein Zurückbleiben fragenden Mutter entgegen , >

»sieh, uns ist geholfen . « Während man das Geschenk i

enthüllte , erzählte der Vater haarklein , wie er' s er- j

halten , und was er für Muth gehabt habe, dem Spa - i

nier , der abgerissen und von fürchterlicherem Äuße - ^
i

ren als sonst, hinter die Kirche ganz allein zu folgen .

»Donnerstag !« sagte er, »ich machte erst drei Kreuze ,

und da ich eben aus der Kirche kam, so konnte mir

der Böse nichts anhaben ; denn des Grafen Spanier

wurde , wie Jeder weiß , beim Feuer verschüttet . «

Nun fand man nebst mehreren schönen Kleidern ,

die freilich nicht mehr für Marien taugten , der das

GeschenkschonvordreiJahren bestimmt war , auch die

hundert Dukaten , aus welche Kinder und Eltern mit
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gleich freudigen Blicken hinstcmnten ; aber Puder konn¬

te sein vor Maria biö jetzt gehegtes Geheimniß nicht

mehr bewahren , er ließ in der Freude so viele Andeu¬

tungen fallen , daß daS kluge Mädchendurch einigeFra -

genbaldvollendssoviel alSerselberüberihreHerkunft

wußte . Seitdem verbreitete sich eine rührende Schwer¬

mut! ) über sie, mit einem Male wurde sie dadurch den

leichtenTagenderunbckümmertenJugend entrückt,und

als Jungfrau wirklich unaussprechlich liebenswürdig .

Auf wunderbare Weise weckt das Leben den bes¬

sern Menschen zu neuen Perioden ihres Daseins , tief

erschütternd greift es in die Tiefe des Herzens , und

formt es oft mit einem Drucke zum hohem , bessern um.

In derselben Kirche dankte Nachmittags die gerettete

Familie . Mit ganz andern Gefühlen knieten jetzt

die Mutter und Maria vor demselben Bilde ; süße

Thränen des Dankes flössen über die bleichen Wangen

Jener , die mit erheitertem Blicke aufsah zur Madon¬

na, aber im Herzen des Mädchens kreuzten sich tau¬

send Gedanken über ihre wirklichen Eltern ; sie wußte

nicht, was sie erflehen sollte ; große Thränen inniger

Wehmuth hingen an ihren schönen Augen , die sie end¬

lich mit den Worten : »Bitte Du für mich, « zur Ge¬

benedeiten aufschlug .

Froh und fröhlich lustwandelnd ging die Fami -
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lie über blumige Wiesen , durch wogende Kornfelder

hin , am User des muntern Flusses , auf dessen schrof¬

fen Usern sich der liebliche Fußsteig hinschlängelte ,

nach jenem Lustörtchcn , wo sie bereits einen großen

Theil der Kegelgesellschast beisammen findet . August

war so glücklich , Maria gleich bei ihrem Eintreten

dort zu bemerken,daihmsichgesternihreschönenZüge

tief eingedrückt ; wie zufällig ging er den Kommenden

entgegen , und brachte durch eine artige Verbeugung

sich auch bei Maria in Erinnerung .

Puder grüßte während dessen schon heftig nach
allen Seiten die Mitglieder der honorabeln Kegelge -

sellschaft , deren wahrhafte Urbanität als einzige Ur¬

sache seiner manchmaligen Aufnahme beim Spiele er

allen widerfahren ließ. Die Seinen hatten schon in

einem entlegenen Theil des Gärtchens Platz genom¬

men, theils aus Bescheidenheit , theils um den hef¬

tigen Damen- Kritiken zu entgehen . Man kann im

Silbergroschen förmlich drei Logen annehmen : der

recht freundliche und geräumige Balkon hinter dem

eben so freundlichen Gebäude ist unstreitig eine wahr¬

hafte Sorbonne , ganz abgeschlossen ; ein bloßer Blick

verscheuchtdie nicht dahin Gehörigen, , man hält streng

auf Ordnung . Der zweite Sitz stand vor - und hinter
dem Hause , freilich angenehmer und geräumiger , ge-
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nicßt eben der schönen Aussicht aufdcn Fluß und jeine

prächtigen Wiesen , ihn belustigt ebenfalls das Plät¬

schern der Fontaine des Gärtchcns , die der industriöse

Wirth mit manchen niedlichen hydraulischen Spiele¬

reien , seinen Gästen zur Lust, versehen hat , hat aber

über sich keinen Schirm gegen Sonne und Regen wie

der Balkon .

Hier ist dieKritik nicht mehr so scharf, man sieht

nach dem Balkon , bewundert Putz und Moden , un¬

terhält sich fröhlich , aber weniger über Andere . Der

tiers - ütnt genießt nicht unmittelbar der schönen Aus¬

sicht, sondern nur die auf den zweiten Stand , denn

seine mehr zurückgezogenen Sltze werden rechts von

einer mehr romantischen als nützlichen Mühle , vor¬

wärts durch hohe Pappeln beschränkt ; man hat hier

Schatten , die Gabendcs Wirthes , und den Anblick der

vorübergehendenbcidenhöhern Stände . DasnaheBel -

vederc , von welchem man eine unendlich schöne Aus¬

sicht auf die weitgedehntc Stadt , über den Fluß und

die Wiesen hin genießt , gewährt leidliche Entschädi¬

gung . Streng scheiden sich die Stände , das Ganze
bildet eine wohlgeordnete Aristokratie wie das einsti¬

ge Venedig . Juden haben durchaus keine Bürger -

rechte , ja nicht einmal Schutzbriefe ; wie Reisende

betrachten sie zuweilen durchwandernd die Herrlich -
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ketten , aber mit guter Manier weiß man sie zu ent¬

fernen , da bei größerer christlicher Versammlung die

Dienerschaft Bestellungen Jener sein überhört ; so

wird der Ort auch wahrhaft einziges Asyl aller von

den hiesigen sehr zahlreichen Kindern Israels oft hart

bedrängten Christen .

Schon finden wir den Offizier , seine frühere

oberflächliche Bekanntschaft mit der schönen Maria

zum Vortheil seines Freundes , welcher ihn gleich auf

ihre Ankunft aufmerksam gemacht hatte , benutzend ,

mit ihnen im Gespräch an ihrem Tische. Das Unge¬

zwungene , doch höchst Sittsame und Gedachte in des

Mädchens Äußerungen, der leise Anfing von Schwer¬

mut! ) , wozu ihr in derheutigenEntdeckung freilich Ver - i

anlassung genug war , auf dem schönen frischen Ge-

sichtchen, alles fesselte den jungen Mann so sehr, daß

er von seinem Vater erst wieder den Seinigen zurück¬

geführt werden mußte ; der Medikus machte eine leichte

Verbeugung gegen die Damen , welche durch ihr Aus-

stehen und artiges Erwiedern des Grußes bei dem

zweiten Stande große Verwunderung erregten . Im

Zurückgehen lobte der alte Herr den guten Geschmack

des Sohnes , stieß den Armen durch die Worte :

»Schade ^ daß Puder meine Atzet besorgt, « einen Dolch

in das liebende Herz. Natürlich war der Sohn nicht



73

lange in der übrigen Gesellschaft und fand auch nun

ohne seinen Freund den Weg zu Maria . Puder war

ebenfalls jetzt da, und begrüßte ehrerbietig den Medizi¬
ner, weichender Perruquier manchmalunter den Hän -
dengehabtzuhabenvermeinte , doch verwechselte er ihn
mit einem jüngeren Bruder , der August sehr ähn¬
lich war . In der Meinung fuhr er auch fort : »Don¬

nerstag und Freitag , wie der junge Herr in den vier

Jahren gewachsen sind ! O, ich erinnere mich noch
sehr Ihres vortrefflichen Fortepianospielenö , wobei
ich den Herrn Vater manchmal ein viertel Stündchen
länger frisirte als eigentlich nöthig war , um nurJH -
nen zuzuhören . « Der Alte ließ, August ' s Einwendun¬

gen ungeachtet , daß er ihn wahrscheinlich verkenne ,
seiner Friseur - Suade den Zügel schießen, theils zum
Lobe des jungen Herrn , theils auch zum Lobe seiner
Maria , die überhaupt immer leicht das Thema sei¬
ner Unterhaltungen wurde . »Denselben Lehrer , den
Sie hatten, « sagte er , »hat auch meine Maria bis
zum vorigen Jahre gehabt ; ich hoffe , sie soll Ihnen
nichts nachgeben , Herr Assessor. « » Das wäre der
Mühe werth, « wandte sich Angust an das Mädchen ,
»uns als Schüler Eines Meisters zu versuchen . « Frei¬
lich lehnte sie des Vaters Lob bescheiden ab, nahm
aber auf recht artige Weise die Ausforderung an, zu

V. Ddche». 7
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deren Entscheidung beide Theile den Offizier einstim¬

mig erwählten . Der Vater bat dann auf morgen

Nachmittag beide junge Männer , die seht , nm mit

ihrer Gesellschaft den Rückweg anzutreten , den Sil¬

bergroschen verließen . Auch Puder machte sich bald

mit den Seinen auf den Heimweg ; er ging mit sei- ^

ner Dran voraus , überlegend , wie man dem Bür -

germeister auf gute Art die Lage der Dinge verstän¬

digen tonnte ; Maria dachte an ihre Eltern , machte

sich allerlei verworrene Bilder darüber , die aber im¬

mer von einem sehr klaren , von dem Brlde des lie¬

benswürdigen jungen Assessors , durchkreuzt wurden .

Aus ihren Träumen weckte sie der ihr mitgetheilte el- -

terliche Entschluß , sie selbst sollte dem Bürgermeister j

ihre Meinung sagen , man würde und müsse ihn an ^

sie weisen , da Vater und Mutter eigentlich zu weit ^

gegangen wären . Die Familie käm ziemlich spät nach i

Hause , wo Maria bald von ihr schied , um in ihrer j

Kammer sich ungestört den wehmüthigen Gedanken ih- l

rer Verweisung und dem ihrer aufdämmernden Liebe !

zu überlassen . Aus dem Fenster übersah sie hier weit - !

hin den Fluß , er schimmerte wie ein Silbergewand !

im Lichte des Mondes , der die Gegend und die sich

rechts hindehnende Stadt dämmernd erleuchtete . In

süßerWehmuth blickte sie auf zu dem gestirntenHim - ^
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mel und flehte um ihre Eltern ; denn die für sie so
liebreich gesorgt hatten , fürchtete sie durch Fragen zu
kränken . Bald sah sie wieder stumm aus den Strom ,
sie wagte es nicht auszusprechen , daß zu ihrem voll¬
kommenen Glück auch er noch, August , gehörte . Da

trug der Abcndwind die Töne einer nicht fernen Gui¬
tarre vom Garten herüber , sie lauschte , und hörte
deutlich die Worte des Sängers der Liebe dazu :

Nun noch einmal, gute Nacht!
Und an deinem Lager säume
Nur der lieblichste der Träume ,
Bis der Morgen wieder lacht.
Dann geh' auf in stiller Pracht ,
Wie der Tag den Erdensöhnen ,
Meine Hoffnungen zu krönen;
Unschuld, Anmuth, reine Tugend ,
Alles was sie will, verschönen.

In mehr und mehr sich entfernenden Akkorden

verschwammen endlich die Töne ; leise schloß die Jung¬
frau das Fenster , in raschen Schlägen eilte das ju¬

gendliche Blut , tausend himmlisch schmerzliche Ge¬
danken zauberte die Phantasie in wunderlichen Gebil¬
den ihr selbst im Traume noch vor.

Ungeachtet Augusts Freund am nächsten Mit¬

tage sich nicht als Schiedsrichter einfand , so ging Je¬
ner doch zur bestimmten Zeit zu Puders . Man be¬
merkte heute mehr Sorgfalt und Eleganz an seinem
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Anzüge als sonst , einige Zerstreutheit und Unruhe

war heute an ihm bereits den Seinen aufgefallen ,

denen er, des Vaters harten Wortes eingedenk , nichts

von seinem Abendteuer mitzutheilen wagte .

Auch Maria war ungewöhnlich thätig , im Zim¬

mer alles auf das Beste zu ordnen , wobei ihr die

jungem Kinder des Perruqniers viel zu schaffen mach¬

ten, welche endlich Nachmittags vollends erilirt wur¬

den ; selbst im sonntäglichen Anzüge war sie gegen die

Zeit , da August eintreffen konnte , beschäftigt , ihre

Lieblingsmnsik auszuwählen , denn an trefflichen No¬

ten und Büchern war sie durch des verstorbenen

Grafen Freigebigkeit sehr reich. DerAssessorlicß nicht

lange auf sich warten , Maria sah ihn kommen , und

eilte in die Kammer , um noch einen flüchtigen Blick

in den Spiegel zu werfen ; die Mutter empfing den

Gast , entschuldigte ihren so eben abgerufenen Mann ,

das Mädchen kam indessen zurück, man begrüßte sich

artig und etwas verlegen , und ging dann bald zur

Musik .
Mit welchen Gefühlen der Verliebte hinter dem

Stuhle seiner Schönen stand , die so eben eine schöne

Arie höchst kunstfertig mit seelenvoller Stimme vor¬

trug , während die kleinen Händchen die Begleitung
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rund harmonisch hervorzauberten , überlasse ich dem

Urtheile deö Lesers , kurz er war ganz hingerissen von

ihrer Schönheit und von ihren Talenten , die sich im

Verfolg derUnterhaltung nur immer reicher und man¬

nigfaltiger entwickelten .

Die Reihe kam nun an ihn, aber auch er entsprach

aller Erwartung . Die Empfindungen der Jungfrau zu

schildern , welche mit zitternder Hand das Blatt um¬

wandte , liegt vollends über meiner Darstellungsgabe .

Kurz , beide jungen Leute standen sich nun bei Wei¬

tem näher , die Ahnung ihrer Liebe ward in jedem

selige Gewißheit . Auf dem Rückwege nach Hause gab

sich August von seinen Gefühlen für Maria gründ¬

liche Rechenschaft , und faßte den Entschluß , seinem

Vater , die, wie er hoffen konnte , nicht unerwiedertc

Neigung zu gestehen . Dem alten Herrn war eben daS

keine erwünschte Partie , die Tochter eines armen

Pcrruqniers sür seinen Sohn , dessen Fähigkeiten ihm

sowohl ebenso glänzende Aussichten eröffneten , als

auch die Wohlhabenheit des Mediziners eine brillante

Partie erwarten ließen . Er erklärte , daß er freilich

seine Wahl nie gut heißen könne, doch als selbststän -

diger Mann möge er thun , was ihm recht däuchte .

Die Mutter wagte August nicht darüber zu sprechen ,

da sie, wie alle andern Mütter , mit ihren Söhnen
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immer noch höher hinaus wollen als die Vater , und

also vollends dagegen gewesen sein würde . Beküm¬

mert , aber entschlossen , nur Maria seine Hand zu

geben , ging er zu seinem Freunde , dem er bereits

unterwegs begegnete . Nach langem Suchen , wo¬

durch der Offizier sich als Schiedsrichter cinzustn -
deu versäumte , hatte er den Spanier wirklich nach

der St . Adalberts - Kirche , diesem gewöhnlichen Auf¬

enthalte , getroffen , mit ihm ein trauliches Gespräch

angeknüpft , ihn dann mit nach Hause geführt , und

durch Wein und Geld zur Entwicklung des Geheim¬

nisses vermocht .

»Mich bindet nun nach des Grafen Tode nichts

mehr, « sagte der Mensch , »hört also meine Geschichte ,

so wie sie zur Aufklärung der räthselhaften Begeben¬

heiten bei Arona nöthig ist. Seit etwa zwei Monaten

bin ich dort aus der Haft , die mir damals mein Ge¬

sang auf der Überfahrt nach den Inseln zuzog. Der

ohnmächtigenDame erinnert Ihr Euch, sie war mei¬

nes Herrn des Grafen Z. einzige Tochter , ihn glaubte

ich jetzt nicht mehr wieder zu finden , da er schon vor

drei Jahren bei meiner Abreise sehr schwach war , tief¬

sinnig über sein einziges Kind , daö , überhäuft mit

Liebe und Wohlthaten , ihm mit Undank lohnte , ihn

verstieß und sich seiner entäußerte . O, wie oft stand
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der herrliche Mann vernichtet vor jenem Bilde , ich

trat dann tröstend zu ihm. »Laurato, « sagte er dann ,

»der Mann war König , Vater zweier so unwürdi¬

ger Töchter , ich, dem Himmel sei Dank , habe nur

eine , noch bin ich glücklich gegen ihn ! « dumps setzte

erhinzu : »ich möchte nicht gern wahnsinnig werden ! «

— In seinen letzten Lebensjahren wurde er es doch,

daher machte ich mich auf , nochmals seine Tochter zu

sehen ; vielleicht , daß ihre Besserung ihn wieder hei¬

len konnte , aber Alles überzeugte mich, daß hier

meine Hoffnung vergebens war . «

» Da begünstigte mich der Anblick jener Über¬

fahrt , mir gelang es sie tief zu erschüttern . Das zog

ihr ein hitziges Fieber zu, in welchem sie mich ein¬

mal aus dem Gefängnisse vor sich fordern ließ . Tief

bereute sie ihr Vergehen gegen ihren Vater , versprach

alles gut zu machen , wenn er ihr entdeckte , wo er¬

lebe , ob ihr Kind lebe ; doch ungeachtet ich sie davon

zu überzeugen suchte, schwebte ihr das Bild des durch

sie veranlaßten Todes ihres Vaters unauslöschlich

vor , sie gab mir noch den Segen für ihr Kind , und

starb . Diese ganze Unterredung fiel ohne Zeugen vor,

ich wurde daher durch den Tod der Dame Allen , wel¬

che wußten , wie sehr ich Veranlassung zu ihrerKrunk -

heit gewesen , noch verdächtiger . Mau behandelte
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mich seitdem als Verbrecher , bis ich endlich , da sich
aus meinen Verhören nichts ergab , nnd die Ver¬

wandten der Verstorbenen durch mich eine Entdeckung

fürchteten , die vielleicht ihrer vermeinten reichen Erb¬

schaft mir nachtheilig werden könnte , selbst meine

Freilassung bewirkten .

So machte ich mich gleich hieher auf , und kam

zum großen Glücke an , denn ohne mich wäre wahr¬
scheinlich das Testament des Grafen nicht gerettet ,
und seine Enkelin arm nnd unerkannt . «' » Wer ist
die ?« fragte der Offizier . »Herr, * entgegnete der

Spanier , »die schöne Maria nahm ich in Pyrmont ,
wo sich zur Zeit ihrer Niederkunft die Marquise R. , I
des Grafen Tochter , ihre Mutter , aufhielt ; das Kind !

wurde vom alten Kammerdiener erzogen , nur ich und
der Graf wußten darum . Mein Herr nämlich wollte

nicht ungerächt über die Abscheuliche den Rest seines
Lebens verjammern ; wie konnte sie auch ein mensch¬
liches Wesen erziehen , durch ihr Beispiel wäre viel¬

leicht ein Engel verderbt , ich mußte mich daher im¬

mer in der Nähe der Marquise aufhalten , um den
Vater zu rächen ; es gelang mir , das Kind gleich
nach der Geburt zu rauben , so wollte es mein Herr .
Der war alt , wagte die Erziehung nicht selbst zu

übernehmen , wollte daö ihm noch einzige Liebe in sei-
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ner Nähe haben , die Menschen haßte er, also wurde

es der Familie des Kammerdieners Puder übergeben .
Nun ist das Mädchen schön wie eine Rose erblüht ,
Erbin ihres Großvaters , dem freilich die undankbare

Tochter nur einen kleinen Theil noch von seinem be¬

deutenden Vermögen übrig ließ, aber Marie R. wird

noch immer ihrer Familie würdig leben können . «

Durch genaueres Befragen erfuhr der Offizier ,
der Graf v. Z. habe im Kriege der Republik Frank¬

reich eineHeercsabtheilung gegen Spanien komman -

dirt , hier sich besonders des Laurato , der als Gefan¬

gener den Franzosen in die Hände gefallen , indem

dieser ihm sowohl durch Gestalt als durch Mnsiktalcnt

ansfiel , angenommen . Der Spanier war nun immer

als Diener bei dem Grafen , welchem er auch nach
Italien folgte , wo Jener nach Beendigung des Krie¬

ges sich häuslich niedergelassen , um ein wohlerwor¬

benes Vermögen friedlich zu genießen .

Damals war der Graf etwa 40 Jahre , und vier

Jahre mit einer Französin verheirathet , welche ihm

nach einem schnellen traurigen Tode eine dreijährige

Tochter hinterlassen , deren Erziehung sich der Vater

ausschließlich , leider aber mit zu vieler Nachsicht ,

gewidmet hatte . Im reiferen Alter des Mädchens zeig¬
ten sich davon bald die unglücklichen Folgen ; der Va-
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ter wurde von der Tochter beschcert , gab demnach al¬

len ihren Wünschen nach, und gestattete sogar ihre Ver¬

bindung mit einem anerkannten Abenteurer und Wüst¬

ling , mit dem sie rücksichtslos verschwendete und dem

darüber sich äußernden Vater nichtundeutlich genug zu

erkennen gab, wie sehr lästig er sei. Endlich erwachte

wiederganzdes alten Grafen männlich gerechterZorn ;

er nahm , was an Vermögen noch zu retten war , be¬

gab sich nach P. , wo er unbekannt die jetzt von ihm

hinterlassenen Besitzungen ankaufte . Von hieraus

machte der Spanier alljährlich Reisen nach Italien ;

da der Graf immer noch nicht alle Hoffnung der Bes¬

serung seiner Tochter aufgegeben hatte , hielt er sich

in deren Nähe unbekannt auf , mahnte sie oft sthrcck-

lich an ihr Leben, konnte aber dem unglücklichen Va¬

ter nie beruhigende Nachricht zurückbringen . Er be¬

sorgte bei seiner Rückkehr gewöhnlich die Zahlung

der Pension auf die bekannte abenteuerliche Weise ,

und wußte das Geheimniß aufs Beste zu bewahren .

Zum Zeugniß der Wahrheit seiner Aussagen berief

sich Laurato aus das von ihm Herrn Leberg überge -

bene Testament des Grasen , das er mit Lebensgefahr

gerettet , und verließ nun den Offizier , welchem nichts

eiliger war , als seinem Freunde das eben Erfahrene

mitzutheilen . August kam außer sich, mit Heftigkeit
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umarmte er den andern : » Maria wäre mein gewor¬

den, als Tochter des armen Puder , sie wird auch mein

werden als die reiche Erbin des Grafen von Z. ! « rief

er aus . » Komm, was wird mein Vater nun dazu

sagen ? doch nein, « setzte er hinzu , »der darf davon

nichts erfahren , und ich bestehe auf meinem Ent¬

schlüsse. «
Beide waren während dessen in Augusts Woh¬

nung angelangt , wo nun auch Leberg außer Athem

eintrat , begleitet von Laurato , der ihm den eisernen

Kasten nachtrug . »Hier hört nur , Freunde, « sagte

er , den Kasten öffnend , »Marie R. , angeblich des

Perruquiers Puder älteste Tochter , ist Enkelin des

Grafen Z. , und dessen Erbin . Leset selbst . « Man sah

die Papiere durch , alles bestätigte Laurato ' s Worte ;

nach beider Juristen Dafürhalten , war das Testa¬

ment vollkommen rechtskräftig .

Leberg war nicht lange zu halten , Maria selbst

wollte er sobald als möglich von ihrem Glück in Kennt¬

niß setzen; vielleicht , daß er dadurch mehr als ihr

Wohlwollen zu gewinnen hoffte . August und der Of¬

fizier blieben zurück, um zu überlegen , wie nun zu

verfahren . Leberg traf den Bürgermeister bei Puders

eben beschäftigt , sich das Körbchen von dem Mäd¬

chen selbst auf recht niedliche Art flechten zu lassen.



84

Durch seinen Gruß : »Guten Abend, mein gnädiges c,

Fräulein, « ohne daß Lcberg von irgend einem der übn - g

gen im Zimmer Anwesenden Rücksicht nahm , machte d

er den Bürgermeister , wie den alten Pnder , stutzig. u

»Donnerstag und Freitag ! « rief der letzte aus . Lcberg z

fuhr fort : »ich bringe Ihnen , meine Gnädige « — n

»Donnerstag und Freitag , Herr Leberg, « unterbrach j

Puder , »besinnen Sie sich, hier ist Mamsell Puder, « ^ r

und nahm dabei Maria an die Hand ; doch brachte t

jener ruhig eine Rolle aus dein Kasten , während >

Laurato dem altenPcrruguicr zurief : »Still Donner - )

stag ! « Das wirkte ; man ließ nun Leberg ungestört ,

den Vertrag , der Alle gleich sehr überraschte , beson - i

derö aber die gute Maria . Dem staunenden Bürger - i

Meister fiel es wie Schuppen von den Augen , sein

Herz gab alle weiteren Bewerbungen auf , er durch¬

sah das Testament , schüttelte bedenklich den Kopf , ^

und sprach sein richtig und rechtskräftig . Der Spa¬

nier küßte ehrerbietig des Mädchens Hand , ihre

Pflegeeltern wußten nicht recht, was sie thun sollten ,

aber weinend stürzte Maria an die Brust der Mutter ,

und dankte mit tausend Küssen ihrer Liebe ; dann um¬

armte sie den alten Puder , der wie eine Salzsäule !

da stand , und bat Beide : »Bleibt meine Eltern . «

Ich übergehe nun die Begebenheiten einiger Wo- ^
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chen, welche Marias Beruhigung über die trauri¬

gen Entdeckungen hinsichts ihrer eigentlichen Eltern ,

das Stadtgespräch über ein so unerhörtes Ereigniß ,

und Augusts neue glückliche Unternehmungen in Be¬

zug auf seine Bewerbung umfassen , führe meine ge¬

neigten Leser gleich auf eines der freundlichen Güter

des verstorbenen Grafen , wo die Familie Puder ,

von dem lieben Mädchen ganz wie die Ihrige betrach¬

tet , nun ihren Wohnsitz aufgeschlagen . Hieher wa¬

ren August mit seinen beiden Freunden , Lebcrg und

dem Offizier , geritten ; Lcberg , Vormund und Sach¬

walter durch das Testament , war von dem Assessor

über seine Verhältnisse unterrichtet , auch von Ma¬

ria hatte er so viel erfahren , daß er ihre Liebe nicht

verkennen konnte , wollte , daß heute Alles vollends

zwischen den beiden Liebenden abgemacht werde , wo¬

für nun der Apotheker und dessen Familie eben sosehr

war , als sonst dagegen .

Im traulichen Gespräche wandelte die Gesell -

schaftdurch die anmuthigcn Alleen des reizenden Gärt -

chens, amUfer eines ziemlich großen Sees hin, über

den man von mehreren Vorsprängen eine herrliche

Aussicht genoß . August und Maria blieben an einem

dieser Punkte auf einer Rasenbank sitzend zurück ;

mild wehte ein kühlender Frühlingshauch über die
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ruhige Fläche und regte leise die Wipfel der hohen

Silberpappeln am Ufer ; da war es , wo der Jüng¬

ling zuerst seinen Gefühlen Worte gab , Marias

Hand ergriff , und ihr seine Liebe gestand . Sie aber

hatte keine Worte , mit unaussprechlich innigem Bli¬

cke antwortete sie dem innig Geliebten , und sank an

seine Brust .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86

